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bft Änfttdund bott circa 400 Arbeitern. 3n biefer

3eif fönnen ble jwel htfitbenttn gabrtfen mehr al«

genug SRunition anftttigen. 3a, t« werbe babin

fommtn, baf man in gritbtn«jtittn bfe eine ber

beflebenben gabrifen wtrbe fdjlitftn müfftn; benn

füt btn Snftruftiottf* unb Sti»atbebaTf reicht eine
»odftänbig au«. Siel jwecfmäffget wäre bie Sin*

ftttigung tint« Sorratfjt* »on fcülftn. Sluch bit
SRunition fti adtrbing« btm (Sin Auf btr Seit unter*
Worfen, aber nicht fo, baf ble Stoffe berfelben fdjwä*
eher obtr unbrauchbar wtrbtn, hingegen wtrbt ba«

gttt um bie Äuget in ber Satrone hart unb fade
ab nnb erfebwere ben ©djuf.

SDie SRotion SRudjonntt wurbt grunbfäfelich mit
44 gtgtn 40 ©ttmmtn erheblich trflärt, baju abtr
ber Slntrag be* btn. Sunbt«ratb SBtlti angtnom*

mtn, welcher folgenbtrmaftn lauttt: „SDer Sunbe«*

rath wirb beauftragt, ohne (Srböbung be« Jefefgen

SRunition«prtlft« in moglichft furjtr grift tintn Sor*
rath oon 3nfanttriemunitlon jn btfdjafftn, wtlchtr
btm in Slrt. 2 bt« Snnbcdbtfchluffc* »om 10. 35tj.
1866 »orgtfdjricbtntn Duantum glttcbfommt unb

hinreicht, btn bmcbfdjntttlidirn Jährlichen SRunition«*

»«brauch in griebrn«jtittn ju beefen. 3m SBeittrn

Wirb btr Sunbt«ratb bie nöthigtn SRafrtgcln treffen,

baf ber »on ben Äantonen ju befcbafftnbe SRunt*

tton*oorrat(j fortwäbrenb in feinem Scftanbe ermatten

werbe."
«Räch (Srlebigung bitftr SRotion würbtn 35,000

granftn für ben Umbau bt« eibg. SRagajin* in Su*

jtrn htwidigt. Sefanntlid) wurbe Jent* 3««gtjau«

auf bobtnloft« Strrain grbaut, nnb baju war bit

Äonftruftion nod) tint moglichft fchltdjtt. (Sine ©ei*
tenwanb fanf unb bem ganjen ©ebäube brotjt btr
(Stnfturj. Stuf bit Stmtrfung btr Äommiffion, ob

bitft 35,000 gr. auch au«rticbtn, btmtrftt bt- SBtlti,
ba« ju tntfdjttbtn, ftt tr ju wtnig Stchniftr, hin*

gtgtn Wttbt tr bafür bie »ode Serantwortlicbfeit
übernehmen, baf bitft« $au« nicht mehr „auf ©anb"
gebaut werbt, fonbtrn moglichft auf gelfen.

gtrntre 15,000 gr. wurben bewidigt für tintn
Sceubau jut Satronenfabrif in Sbun unb ein »or*

läufiger Ärcbit »on gr. 50,000 für (Srwtittrung btr
©Auflinie in Sbun. SDie Äommiffion, brfonbtr«

bx. ©chtrj begrünbtlt bft Scotbwtnbigftit bitftr
SRafreget mit ber au« mannigfachen offtjitdtn Äla*

gtn btfannttn ttnftdjtrbtit btr in btr Jtfeigtn ©djuf*
linit litgtnben Käufer unb ©tbäube.

bx- ©djerj fagtt fogar, tt fti eine ©ranate in
ba« ©djuth.au« ju Shttradjern gefaden, glftcflicher

SBtift ftitn abtr bit Äinbtr fort gtjtrcfen. — #r. Äai*

ftr »on ©olotburn fanb bit Steife für bie abjutrettn*
btn Sitgtnfdjafttn etwa« hoch unb wünfdjte, baf
audj Sbun, ba« ohnehin »on ber (Stbgtncffenfcbaft

btoorjugtt ©djooffinb, wie anbere SBafftnpläfet,

grautnftlb unb Start aud), einige patriotifdjc Dpftr
bringt, wenn t« Slrttdfrle=SBaffenplafe bleiben wode.

SDitft« „©djooffinb" fvänftt btn btn. Stationalratb

3».ro »on Shun fthr. Shun, fagte tr, hobt btr
(Sibgtnoffenfdjaft fchon »iele Dpfer gtbradjt. (Sr

fonnte anfangen mit bem Serfauf ber Sbuntr Sld*

menb, welche untet Srübttn bat Stoppelte be« Äauf*

preift« wtrth gewefen. Sludj bit heutigen greift
ftitn fo gtring, baf bit (Sitgencffenfttaft gut ben

3in« mit Serpactiten htrau«bringt. SDie (Srwtittrung
btr ©ebuflinit fii nothwtnbig, wenn aud) noch nicht,
wie bt- Dbetft ©chtrj gtfagt, ©ranattn in ba«

©djulhau« gtfadtn, abtr t« hätte bodj gtfd)thtn
fönnen. (Sr fti btauftragt unb imStgrlff gtrctftn,
bie (Sibgtnofftnfdjaft auf btm 3i»it»eg ju »trlangtn
mitttlft (Srwirfung tintr SRedjt«»trfid)erung für ad*
fälligen ©chaben an S«tfontn unb (Sigtnthum.

bx. SBtlti btmtrfte hinfichtlich bc« Dpferbtgthren«
beS btn. Äaiftr, bitftr fti im 3"tbum, wtnn tt
glaubt, baf grautnftlb obtr Stert für ihre SBafftn*
pläfet ttwa Dpftr bringtn obtr (Sntfdjäbfgung an
bie (Sibgtnoffenfdjaft. 3m ©rgentbtil habt tr bie

(Srfabrung gemacht, baf c« eher bie Sunbe«faffe fei,
Weicht bti Uebtrnabmt »on SBafftnpläfetn unb bgl.
btn Äautontn, Äorporationrn unb Srloattn Dpftr
bringt.

Eternit war bitft Slngtltgtnbtft trltbigt.

3unt heutfd)-franj5|!fo)tn Äriege.

SBetfud) einet ptüfenben 3ufammen(teHung pon —n.
(19.—24. SRooembet.)

(gortftfeung.)
SDit Slrmtt bt« Srinjtn gritbrich Äarl marfdjirtt

an bit Soire unb rücfte auf jwei üerfebiebenen SRon*

ttn ungefähr ju bitftr Seit (am 18. obtt 19.) in
bie Sinie. SDa« 9. Slrmeeforp« febeint btn SBtg »on

btr SRoftl in gtrabtr (Richtung über Srotyt« an bet

©tint nach @icn an btr Soirt gtnommtn ju haben,
wäbrenb ba« 3te unb lOte Äorp* eine weitet nach

©übtn au«grtifcnbe unb umgehtnbt Sewegung mach*

ttn nnb übtr «3batiflon=fur=©tint gtgtn (5o«nt*la*
Sfjartt«? unb Sctotr« an bie Soire rücften. Son
Sroöt« hatte btr rechte gtügtl noch ungefähr fitbtn
SRärfcbe bi« nach ©ien an ber Soire, fonnte batjtt
am 18. b. SRt«. bort eintreffen unb fid) über SRont*

argi« mit btm bti Sour». ftebenben Slrmeeforp« »on
ber Sann'« in Serbinbung ftfetn. Son Shaumont
au* finb tt ungefähr jtbn Sagtmärfdjt bi* <S(o*ne,

bem näcbften Soire*Uebcrgang*punfte, fo baf auch

btr linft glügtl ungefähr gttlchjtitig an btt Soire

fitbtn fonntt. Sit SDtutfchtn batten ju einem fom*
binirten Slngriff an btr Soire nad) btm (Stntrtfftn
obiger Slrmetforp« nidjt wtnig« al« 180,000 SRann

jut Strfügung; fedj« ganje Slrmeeforp« unb 4 Äa*
»aderlebtoifionen.

Sluf bie gleiche SBtift wartn auch bie granjoftn

ju ttntr alebalbfgtn Slftion nicht in ber Sage; eine««

tbeil« mufttn fie burch tintn Sormarfd) gtgtn Sour»,

tint Umgtbung befürchten, anbttnttjtit« erfchien biefe

Soirtarmtt für ftch auch ju febwad», um bitftn Sin*

griff adtin unttrnthmtn ju fönntn. SBäbttnb btt
©rof herjog »on SRecfltnburg um Sonn» ftint Srup*
ptn fammtltt unb in btr Erwartung tint* Slngriff«
©tittn* btt granjoftn wat, hatten bitft lefetettn
einen gtanfenmarfd) au*a,tfüijtt unb waten »on bei

die Anstellung von dieta 400 Arbeitern. Jn dieser

Zeit können die zwei bestehenden Fabriken mehr als

genng Munition anfertigen. Ja, eS werde dahin
kommen, daß man in FriedenSzeiten die eine der

bestehenden Fabriken werde schließen müssen; denn

für den ZnstruktionS« und Prtvatbedarf reiche eine
vollständig auS. Biel zweckmäßiger wäre die

Anfertigung eines VorrathcS von Hülsen. Auch die

Munition sei allerdings dem Einfluß der Zeit
unterworfen, aber nicht so, daß die Stoffe derselben schwächer

oder unbrauchbar werden, hingegen werde daS

Fett um die Kugel in der Patrone hart und falle
ab und erschwere den Schuß.

Die Motion Ruchonnet wurde grundsätzlich mit
44 gegen 40 Stimmen erheblich erklärt, dazu aber

der Antrag deS Hrn. BundeSrath Welti angenommen,

welcher folgendermaßen lautet: „Der Bundesrath

wird beauftragt, ohne Erhöhung deS jetzigen

MunttionSprciscs in möglichst kurzer Frist einen Vorrath

von Jnfanteriemnnition zu beschaffen, welcher

dem in Art. 2 deS BundeSbeschlusscS vom 10. Dez.

1866 vorgeschriebenen Quantum gleichkommt und

hinreicht, den durchschnittlichen jährlichen Munitionsverbrauch

in FriedenSzeiten zu decken. Im Weiter«

wird der BundeSrath die nöthigen Maßregeln treffen,

daß der von den Kantonen zu beschaffende Munt-
ttvnsvorrath fortwährend in seinem Bestände erhalten

werde."

Nach Erledigung dieser Motion wurden 35,000

Franken für den Umbau deö eidg. Magazins in
Luzern bewilligt. Bekanntlich wurde jeneS Zeughaus

auf bodenloses Terrain gebant, und dazu war die

Konstruktion noch eine möglichst schlechte. Eine
Seitenwand sank und dem ganzen Gebäude droht der

Einsturz. Auf die Bemerkung der Kommission, ob

diese 35.000 Fr. auch ausreichen, bemerkte Hr. Welti,
daS zu entscheiden, sei er zu wenig Techniker,

hingegen werde er dafür die volle Verantwortlichkeit

übernehmen, daß dieses Hauö ntcht mehr „auf Sand"
gebaut werde, sondern möglichst auf Felsen.

Fernere 15,000 Fr. wurden bewilligt für einen

Neubau zur Patronenfabrik in Thun und ein

vorläufiger Kredit von Fr. 50,000 für Erweiterung der

Schußlinie in Thun. Die Kommission, besonders

Hr. Scherz begründete die Nothwendigkeit dieser

Maßregel mit der auS mannigfachen offiziellen Klagen

bekannten Unsicherheit der in der jetzigen Schußlinie

liegenden Häuser und Gebäude.

Hr. Scherz sagte sogar, eS sei eine Granate in
das Schulhaus zu Thierachern gefallen, glücklicher

Weife seien aber die Kinder fort gewesen. — Hr. Kaiser

von Solothurn fand die Preise für die abzutretenden

Liegenschaften etwaS hoch und wünschte, daß

auch Thun, daS ohnehin von der Eidgenossenschaft

bevorzugte Schooßkind, wie andere Waffenplätze,

Frauenfeld und Bière auch, einige patriotische Opfer
bringe, wenn es Arttllerie-Waffenplatz bleiben wolle.

Dieses „Schooßkind" kränkte den Hrn. Rationalrath
Zyro von Thun sehr. Thun, sagte er, habe der

Eidgenossenschaft schon viele Opfer gebracht. Er
könnte anfangen mit dem Berkauf der Thuner
Allmend, welche unter Brüdern das Doppelte deS Kauf-

pretfeS werth gewesen. Auch die heutigen Preis,
seien so gering, daß die Eidgenossenschaft gut den

Zins mtt Verpachten herausbringe. Die Erweiterung
der Schußlinie s.i nothwendig, wenn auch noch ntcht,
wte Hr. Oberst Scherz gesagt, Granaten in daS

SchulhauS gefallen, aber cS hätte doch geschehen

können. Er sei beauftragt und im Begriff genesen,
die Eidgenossenschaft auf dem Zivilweg zu verlangen
mittelst Erwirkung einer Rechtsverstcherung für all-
fälligen Schaden an Personen und Eigenthum.

Hr. Welti bemerkte hinsichtlich deS OpferbegehrenS
des Hrn. Kaiser, dieser sei im Irrthum, wenn er
glaube, daß Frauenfeld oder Biere für ihre Waffen-
Plätze etwa Opfer bringen oder Entschädigung an
die Eidgenossenschaft. Zm Gegentheil habe er die

Erfahrung gemacht, daß eS eher die BundeSkasse sei,

welche bei Uebernahme von Waffenplätzen und dgl.
den Kantonen, Korporationen und Privaten Opfer
bringe.

Hiemit war diese Angelegenheit erledigt.

Sum deutsch-sranMschen Kriege.

Versuch einer prüfenden Zusammenstellung von —».
(lS>—24. November.)

(Fortsetzung.)

Die Armee deS Prinzen Friedrich Karl marschirte

an die Loire und rückte aus zwei verschiedenen Renten

ungefähr zu dieser Zcit (am 18. odcr 19.) tn
die Linic. DaS 9. Armcckorps schcint den Wcg von
dcr Moscl in geradcr Richtung über TroyeS an der

Seine nach Gien an der Loire genommen zu haben,

während daS 3te und 10te KorpS eine weiter nach

Süden ausgreifende und umgehende Bewegung machten

und über Chatillon-sur-Seine gegen Cosne«la-

Cyarttö und NeverS an die Loire rückten. Von
TroyeS hatte der rechte Flügel noch ungefähr sieben

Märsche bis nach Gien an der Loire, konnte daher

am 18. d. MtS. dort eintreffen und sich über Mont-
argiS mit dem bei Toury stehenden Armeekorps von
der Tann'S in Verbindung setzen. Von Chaumont
auS sind eS ungefähr zehn Tagemärsche bis EloSne,

dem nächsten Loire-UebergangSpunkte, so daß auch

der linke Flügel ungefähr gleichzeitig an de? Loire

stehen konnte. Die Deutschen hatten zu einem

kombinirten Angriff an der Loire nach dem Eintreffen
obiger Armeekorps nicht weniger als 180.000 Mann

zur Verfügung; sechs ganze Armeekorps und 4 Ka-
valleriedivistonen.

Auf die gleiche Weise waren auch die Franzofcn

zu cincr alsbaldigen Aktion nicht in dcr Lage; etneS«

thcilS müßtcn sie durch cincn Vormarsch gcgen Toury
eine Umgchung befürchten, anderntheils erschien diese

Loirearmee für sich auch zu schwach, um diesen

Angriff allcin untcrnrbmen zu könncn. Während der

Großhcrzog von Mecklenburg um Toury seine Truppen

sammelte und in der Erwartung eines Angriffs
Seitens der Franzosen war, hatten diese letzteren

einen Flankenmarsch ausgeführt unb waren von der
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(Siftnbatjnlinit (Stampt«*Orltan* »trfcbwunbcn. SDie

anfänglichen Slitäfpäbungcn beutfeher Srupptn hatten

ergeben, baf ba* franjöfifdjc £tcr ftdj wtittr öftlid)

gtgtn gontaintbleau gejogen habt, t* war aber nur
tin febr fltintr Stjttl bt* |>ecrc* bt* ©tnrral* Sa*
labine. SDa* ©ro* ftintr Slrmtt batte ftch norbwefi»

lidj gewanbt unb ftanb am 14. früh in btr ©tgtnb
»on ßbartre«, Ja felbfi nod) nörblicb« in ber ©tabt
SDreur, wttdjc, ba fit ohne beutfebe Stfafeung ftch

befanb, wiberftanbele* btftfet wtrbtn fonntt. Sbartre«

rtfaf btn 14. nod) tine fltint beutfebe Stfafeung,
bie ßch inbef »or btr Utbtrmacbt btr granjoftn ju*
rücfgejogen hattt. 3ebtnfad« hattt ©tntral tyala*
bitte burch biefen glanfenmarfd) fooicl erlangt, baf
er btt Slrmee bt« Srinjtn griebrid) Äarl, bie in
gtÖfttt (Sitt auf bit Soirt jurücftc, um »iedeiebt brei

Sagtmärfcht »orau« fam. greilich folgte ihm ber

©rofherjog »on SRtcflenburg mit feinem ttwa 45,000
SRann fiarfem Äorp« auf ttn gtrftn. 3n btr Shat
fam ti auch am 17. bei SDreur ju einem ernften

Sufammtnßof. SDie franjöfifcbe Soirtatmtt, offen*

bar »om Slnmarfch be« Srinjtn griebrich Äarl gtgtn
ihre rechte glanfe unterrichtet, hatte ihre SRarfcb*

riebtung nicht bireft gegen Storben gtncmmtn, in
welchem gade ße einerfeite? unmittelbar auf bfe nocb

»on ©enerat »on btr Sann bti Sour» fonjtntrirtt
SRacbt gtfiofjftt wärt, anberftit« ßdj btr ©efahr
au«gcfefct hätte, im ©übtn »on Srinj griebrid) Äail
umgangen ju wtrbtn. ©it hattt »iclmcbr felbft
tintn Umgtbung«marfd> »erfudit, obtr t« war bocb

ihr linftr glügtl, wähvtnb ihr rtdjttr »on btr Sann
gegtnübtr ba« gtlb hielt, in wtittm Sogtn gegen

Strfaidt« hinaufmarfebirt. Siad) btn erften ofß*

jieden beutfeben Strickten au« Strfaidt* wäre tt
an bieftm Sagt btm ©rofbtrjog »on SRecflenburg,

btr bit nach ber Slffairc »on Drltan« ßch »ereinl*

gtnbtn Srupptn fommanbirtt, gtlungtn, btn geinb
auf btr ganjtn Sinit btt SDrtur jurücfjuwer ftn, ttnt
prtufifche SDioifion habe mit geringrm Serlufte SDreur

genommen, »tele ©efangene gemacht ujto btt granjoftn

gtgtu St SRan«, fübweftltch »on SDrtur, »tr*
folgt. SRan hat au« bitftm ©efeebt tintn tntfd)tU
benbtn ©itg gemacht unb berttt« bit fdjon einmal

»erntdjtete franjöfifcbe Soirearmee jum jweiten SRale

vernichtet. SlUein genauere (Sinjelnbeiten über biefen

Äampf fehlen un« nod) »odftänbig. (Sinerfeit« be*

baupttt man, baf bit bti SDrtur gtfcblagtntn fean*

jöftfdjtn Stuppen btn bttbtn franjöftfchtn Sltmttn
btr Sotrt unb bc« SBtfttn« (©tntral Slurtdt«
unb Ätratro) angehörten. SDit Saotrn wärtn auf
Sour». jurücfgegangen, aber bit Soirearmee fühlte
ßch immer noch burd) »on ber Sann unb mehr burdj
bie Sruppen bt« Srinjtn gritbrich Äarl beunruhigt,
bie ihr au« beu SDeparttmtnttn Slubt unb tyonnt
in bit glanfe ju fommen brobten. ©ie reichte bef*

halb, ftd) weftlid) gtgtn SDrtur binjitbenb, ben bre=

tagnifdjtn Sruppen be« SBtfttn« bit $anb unb wurbe

trofebtm »on btm ©rofbtrjog »on SRtcflenburg fttg*
rtidj jurücfgcbrängt. (Stnc wtittrt unb ntutrt Stach*

ridjt lautet bahin, baf ßd) Stinj griebrid) Äail in
(Stampe« befanb, al« bie Stadjrtcbt eintraf, baf bie

Soirearmee nad) bem ©tfechte bei Soulmitt« »om

9. b. ßch norbwtßlich gewtnbet habt, um übtt Shat*
trt« btn ©rofbtrjog »on SRecflenburg ju umgtbtn
unb ftcb mit Ätratrq unb Sourbacfi ju »trtinigtn.
(Srwäbntn wir noch wtittr bit offijiedcn Serldjte,
fo ßnben wir in btm offiziellen beutfdjen Serid)t
tintn beutfeben Strluft »on 101 ..SRann, unb einen

franjöftfchtn »on 500 SRann mit (Stnfcjjluf ber ®e*
fangenen. gern« iß ebtnfad« nach beutfdjem offi*
jitdtm Stricht angtgtbtn, baf am 17. Slbtnb« etwa
7000 SRobilgarbcn au« ber ©egenb »on SDreur »on
ber fdjon früher erwähnten preufifdjen SDioifion ju*
tütfaewotfeit würbtn, unb jwar mit tintm Serluße
»on 60 Sobten unb oielen Strwunbtttn. Stach

franjößfch« Duelle wirb jugtgtbtn, baf bie Sreu*
ftn gegen SDrtur unb Soncourt »orgerücft feitn unb

am 19. (Soreur angegriffen hatten, Jeboch burd) ben

SBibaßanb ber bortigtn Scattonalgarbtn jum tRücf*

jug gtnötbigt »orbtn feitn.
SBtnn wir bieft »trfdjitbenen Deptfdjtn jufammtn*

faffen, unb barau« ju tintm ©djluf gelangen woden,
fo feheint e« un« burdjau« noch nidjt naebgeroitfen,
baf mit btr Slffairt »on SDrtur für bft preufifdjen
Sruppen ttroa« (Sntfcbeibenbe* erlangt werben fei.
3n Serüdßchtigung bt« vcrcilcidä«wtlft geringen Ser*
lüfte«, ben btt franjößfdjcn Sruppen bei SDreur «*
litttn, iß e« burdjau* nidjt wabrfdjcinlidj, baf man
fte bi« gegen St SRan« »trfolgtt. SDit Entfernung

jroifcttn SDreur unb Se SRan« beträgt jum minbe*
ßen 130 Äilomtter, ba« ©tfeebt »on SDreur fanb
am 17. Slbenb« ftatt, unb am 19. rücften bte preu*
fjifcben Sruppen gegen (Soreur, alfo etwa 50 Äilo*
meter in nörblid)« obtr tntgtgengefefettr SRicbJung.

SBtnn e« ßch alfo barum gtbanbtlt hätte ober barum
hätte hanbeln fönnen, bie beiben franjöjtfcbtn Slrmttn

ju fcblagen unb ju »erfolgen, fo muf ten wir Jeben*

fad« bereit« fcbon Scadjrtdjt »on biefem (Srfolgt
haben. (§« ift »iel wabrfcbcinlicher, baf biefe fo*

gtnanntt Umgehung ber Soireatmee in Sttbinbung
mit ber Sereinigung mit ber SBtfiarmtt (Äeratt»)
einfach nicht jur Sluefübrung gebracht werben fonntt,
unb baf tt bem ©rofbtrjog »on SRtcflenburg gt*
laug, ber Screinigung juoorjufommen. (Sbenfowenig

liefern bie biSberfgtn Strichtt ben Stwti«, baf ba«

©efecht »on SDreur wirflid) gegen bie Sruppen ber
Soirearmee ßattgtfunbtn hat; c« wärt in btr Shat
tint febwere unb nicht minber gefährliche Slufgabe

für bie Soirearmee gewefen, »on Drlean« au«, wo
biefelbe minbeßen« nod) am 14. fonjentrirt war,
plöfellch eine fo bebtutenbt grontotränbtrung ju ma=

djtn ob« auf Jtbtnfad« bebtuttnben Umwegen unb
mft einer bl«b« nicht gtwohnttn ©djncdigftit bie

Hauptmacht bi« nach obtr gtgtn SDrtur »orjufchic*

ben, bki auf birefttfiem SBege über Slrttnat) unb

Sbartre* htrtit« fdjon 125 Ätt. »on Drlean« tnt*
ftrnt iß, wäbrtnb btr Umwtg üb« (Sbattaubun nod)

10—15 Äil. mthr btträgt. (Sbtnfo unwahrfcbtlnlid)
tß e«, baf biefe Soirearmet Drltan« »ollßänotg tnt*
blö«t hätte, um ßch auf einem gefährlichen glan*
fenmarfdje bem trbrücftnbtn Slngrtfft btr tbtnfo

ftarftn, abtr mthr frirg«geübten Slrmee be« ©rof*
herjog« »on SRecflenburg au«jufefeen. Sluferbem

geben Ja bit offtjiedtn prtufifcbtn Strichtt flar unb

Eisenbahnlinie Etampes-Orleans verschwunden. Die
anfänglichen Ausspähungcn deutscher Truppen hatten

ergeben, daß das französische Heer sich wetter östlich

gegen Fontainebleau gezogen babe, es war aber nur
ein sehr kleiner Theil des Heeres des Generals
Paladine. DaS GroS seiner Armee hatte sich Nordwest,
lich gewandt und stand am 14. früh in der Gegend

von Chartres, ja selbst noch nördlicher in der Stadt
Dreux, welche, da sie ohne deutsche Besatzung sich

befand, widerstandslos besetzt werden konnte. Chartres
besah den 14. noch eine kleine deutsche Besatzung,
die sich indeß vor der Uebermacht der Franzosen

zurückgezogen hatte. Jedenfalls hatte General Paladine

durch diesen Flankenmarsch soviel erlangt, daß

er der Armee des Prinzen Friedrich Karl, die in
größter Eile auf die Loire zurückte, um viclleicht drei

Tagemärsche voraus kam. Frcilich folgte ihm der

Großherzog von Mecklenburg mit seinem etwa 45M0
Mann starkem Korps auf den Ferscn. Jn dcr That
kam cs auch am 17. bei Dreux zu eincm ernsten

Zusammenstoß. Die französische Loirearmee, offenbar

vom Anmarsch des Prinzen Friedrick Karl gegen

ihre rechte Flanke unterrichtet, hatte ihre Marschrichtung

nickt direkt gegen Norden genommen, tn

welchem Falle sie einerseits unmittelbar auf die noch

von General von der Tann bet Toury konzentrirte
Macht gestoßen wäre, anderseits sich der Gefahr
ausgesetzt hätte, im Süden von Prinz Friedrich Karl
umgangen zu werden. Sie hatte vielmehr selbst

einen Umgehungsmarsck verfucht, oder cs war dock

ihr linker Flügel, währcnd thr rechter von der Tann
gegenüber daö Feld hielt, in weitem Bogen gegen

Versailles hinaufmarschirt. Nach den ersten

offiziellen deutschen Berichten aus Versailles wäre cs

an diesem Tage dem Großherzog von Mecklenburg,
der die »ach der Affaire von Orleans sich vereinigenden

Truppen kommandirte, gelungen, den Fcind
auf der ganzen Linic bet Dreux zurückzuwerfen, cine

preußische Division habe mit geringem Verluste Dreux

genommen, viele Gcfangenc gemacht und die Franzosen

gcgcu Le ManS, südwestlich von Drrux,
verfolgt. Man hat auS dicscm Gcfccht einen entscheidenden

Sieg gemacht und bereits die schon cinmal

vernichtete französische Lotrearmee zum zwcitcn Male
vernichtet. Allein genauere Einzelnheiten über diesen

Kampf fehlen unS noch vollständig. Einerseits

depauperi: man, daß die bei Dreux geschlagenen

französischen Truppen den beiden französtschen Armeen

der Lot« und dcS Westens (General Aurelles
und Keratry) angehörten. Dic Bayern wären auf
Toury zurückgegangen, aber die Loircarmee fühlte
sich immcr noch durch von dcr Tann und mehr durch

die Truppen des Prinzen Friedrich Karl beunruhigt,
die ihr auö den Departementen Aube und Nonne

in die Flanke zu kommen drohten. Ste reichte

deßhalb, sich westlich gegen Dreux hinziehend, den bre-

tagniscken Truppen deö Wcstens die Hand und wurde

trotzdcm von dem Großhcrzog von Mecklenburg
siegreich zurückgedrängt. Etne weitere und neuere Nachricht

lautet dahin, daß sich Prinz Friedrich Karl tn

ElampcS befand, als dtc Nachricht eintraf, daß dte

Loircarmee nach dem Gefechte bei Coulmiers vom

9. d. sick nordwestlich gewendet habe, um über Chartres

den Großberzog von Mecklenburg zu umgehen
und fick mit Keratry und Bourbacki zu vcrcinigcn.
Erwähnen wir nock weiter die offizielle» Berichte,
fo finden wir in dem offiziellen deutschen Bericht
einen deutfcken Verlust von 101LKann, und einen
französischen von 500 Man» mit Einschluß der Ge«

fangen«,. Ferner ist ebenfalls nach deutschem
offiziellem Bericht angegeben, daß am 17. Abends etwa
7000 Mobilgarden auS der Gegend von Dreux von
der schon früher erwähnten preußischen Division
zurückgeworfen wurden, und zwar mit einem Verluste
von 60 Todten und vielen Verwundeten. Nach
französischer Quelle wird zugegeben, daß die Preußen

gegen Dreux und Voncourt vorgerückt seicn und

am 19. Evrcur angcgriffcn hättcn, jedoch durch den

Widerstand dcr dortigen Rattonalgarden zum Rückzug

genöthigt worden seicn.

Wenn wir diese verschiedenen Depeschen zusammen-

fafscn, und daraus zu cinem Schluß gelangen wollen,
so scheint eö unS durchaus »och nicht nachgewiesen,
daß mit der Affaire von Dreux für die preußischen

Truppen etwaö Entscheidendes erlangt worden sei.

Jn Berücksichtigung des vergleichsweise geringen
Verlustes, den die französischen Truppen bet Dreux
erlitten, ift es durchaus nicht wahrscheinlich, daß man
sie bis gcgen Le Mans verfolgte. Die Entfernung
zwischen Dreux und Le Mans betrögt zum mindesten

139 Kilometer, daS Gefecht von Dreux fand
am 17. AbendS statt, und am 19. rückten die

preußischen Truppen gcgen Eoreux, also etwa 50
Kilometer in nördlicher oder entgegengesetzter Richtung.
Wenn es fich also darum gehandelt hätte oder darum
hätte handeln können, die beiden französischen Armeen

zu fchlagen und zu verfolgen, so müßten wir jedenfalls

bereits fchon Nachricht von diesem Erfolge
haben. Es ist viel wahrscheinlicher, daß diese

sogenannte Umgehung der Loireaimee in Veibindung
mit der Bereinigung mit der Westarmee (Keratry)
einfach nicht zur Ausführung gebracht werden konnte,
und daß es dem Großberzog von Mecklenburg
gelang, der Vereinigung zuvorzukommen. Ebensowenig
liefern die bisherigen Berichte den Beweis, daß daS

Gefecht von Dreux wirklich gegen die Truppcn der
Loircarmee stattgefunden hat; cS wäre in dcr That
eine fchwere und nickt minder gcfäh.licke Aufgabe
für die Loircarmee gewesen, von Orleans aus, wo
dieselbe mindestens noch am 14. konzentrirt war,
plötzlick eine so bedeutende Frontveränderung zu machen

oder auf jedcnfalls bcdlutcnden Umwegen und
mk einer bisher ntcht gewohnten Schnelligkeit die

Hauptmacht bis nach oder gegen Dreux vorzuschieben,

d^is auf direktestem Wege über Artcnay und

Chartres bereits schon 125 Kil. von Orleans
entfernt ist, während der Umweg über Chateaudun noch

10—15 Kil. mehr beträgt. Ebenso unwahrscheinlich

ist eS, daß diese Loirearmee Orleans vollständig cnt-
blöst hätte, um sich auf eincm gcfährlichen
Klankenmarsche dem erdrückenden Angriffe der ebenso

starken, aber mehr kriegsgeübten Armee des

Großherzogs von Mecklenburg auszusetzen. Außerdem

geben ja die offiziellen preußischen Berichte kl« und
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beutltcb an, baf SDreur »on einet Slbtbeilung SRohil*

garbtn befefet war, inbeffen frühere Scridjte übtr btn
franjöftfchtn ©itg hei Drlean« behaupteten, bie Soire*

armtt beßünbe nur au« wirtlichen Sinitntrupptn.
SBir muffen fomit, ba wir htntt (22.) auch ohne

lebt« Detail ftnb., ffeate« Sluffdjtüfft abwarten übet
biefen rätbfflbafttn ©ieg »om 17. Stootmb«. <S«

fcbttnt un« adtrbing« ftintm Qxotiftl unterworfen,
baf bie Soire* unb bie SBeßarmec tint Strtinigung
fudjten, unb baf fte ebenfo eint Strtinigung mit
btr Scorbarmtt anßrtbtn, um gtmcinfdjaftlid) unb
mit gtöfjcrer SRaffe jum .(Sntfafe »on Sari« »or*
rücfen ju fönnen. SRan febeint bitft« ©trtbtn aud)

im preufifdjen Sager »odßänbig ju würbigen, xoat
bie SRarfdjänberung be« Srinjtn griebrid) Äarl jur
©cnügt beweist; ba biefe Sirmet jffet unjweifelhaft
in ihren neuen Slfiicnefrei« cingerücft iß, fo ßehen

eutfeheibenbe unb blutige Äampfe beoor.

SBir muffen un« nun einen Slugenblicf fpejied
bem (Slfaf juwenben, nm bie bortigen ©reigniffe

furj jufammenjufaffen. ©ier begegntn wir junäcbft
ber Selagerung ber geßung Steubreifad) unb be«

am SRhein gelegenen gort SRortier. Sereit« mit ben'

2. Stooember waren prtufifcbtrfeit« brei Satttritn
bti Sle«beim bejro. SBolf«ganjen gegen Steubreifad)

unb 3 Satttritn auf btm jenfeitigen SRbeinufcr beim

babifchtn Stltbrtifacb «riebt«, woju nod) eine weU

tett Satterie im ©eblofgarttn Stltbrttfacb« gegen

baffelbe gort fam. SDfe an biefem Sage begonnene

Sefcbfffung be« gort« wuvbe mit folcber ©eftigfeit
Oodbracbt, baf bereit« am folgenben Stacbmittag um
3 Uhr ade barin beftnblicben ©ebäulidifeiten in Sranb
ßanben. Sei ber-fortgeftfeten Sefdjiefung litten auch

bie geflung«werfe biefe* gort«, ba* ßdj enblicb in
btr Stacht bt« 6. auf btn 7. mit ftintn 200 SRann

Stfafeung unb 5 ©efebüfeen «gab. Unterbeffen

bauerte aud) bie Sefcbiefung oon Steubfcifadj fort,
ba« jum gröften Sbeil in Srümmcr gefchoffen, ßch

am 10. ebenfad« ju ergeben gejwungtn war. SBir

otrjidjttn barauf, bit Strwüjiung in btm ©tätteben

fclbß ju fdjtlbtrn, ße fod noch weit btbtuttnbtt al«

biejenige oon ©trafbürg fein, unb fdjeint man audj

hier wiebet btm ©runbfafet gebulbigt jn haben, baf
t« btfftr unb bcqutm« fei, ba« 3nnere tintr geßung,
bit ©tabt, in Sranb ju fehiefen, benn in
regelrechter SBeife bie geßung felbß ju befämpfen.

SRit bem gade biefer jroei befeftigten Sunfte würbe
bie Slufgabe für bie im Dbtrttfaf ßebenben beutfehen

Sruppen in mancher Sejiebung erleichtert, ba ader*

bing« bie granftfreur« in biefen gefiungtn felbß ge*

Wifftrmafen tintn ©alt fanbtn unb trofe btn nicht

unbcbtuttnbtn preufifdjen DffupationStrupptn ftd)

bod) ba unb bort in fehr auffädig« SBeife jeigten.
©o melbet man oon einer Slrt ©efeebt in ben ©trafen

oon ©oulfe golgenbe«, ba« übrigen« auch bie

berjeitigt Äriegiführung elnigermafen cbarafterißren
bürftt. Slm 31. Dftobtr fam tin SDetacbcmtnt S«u*
fen, bit Sorbut tintr gröftrn Srupptnjahl, auf
JRequffttionen nach ©oulfe. Sor ber ©tabt hatten
ße ihre Sorpoßcn aufgeßtdt. Slöfelld) wurben bieft
»on tintr Sruppe granftireur«, bit in btr Stäbe

fantonirten, überfaden, unb in ben ©trafen entftanb

balb ein lebhaft« Äampf. 9Dfe granftireur« muf*
ten ftch mit ©intertaffnng einiger Sobten jurücf*
jiehen. Son ben Utjlanen, bie gleichjeitig in bie
©tabt famen, Wurben einige Sürgtr »trwunbtt unb
tin Änabe getobtet, bet SRaire bagegen, ©r.S. SB.,
tin febr taltnroofltt unb geachteter Sltjt, nad) bem

©auplauattier abgeführt. Der ©tabt Würbe eine

in 24 ©tunben ju jablenbe Äontrtbntion »on 15,000
granfen auferlegt, wril tn ihrem SBeichbtlbt pteu*
fifd)f Srupptn angtgrifftn worbtn waren, ©leid)*
jtittg wurbe fte »on 4000 SRann befefet. SD«
SRaire hatte ftch biefe Angelegenheit fo fehr ju
©erjen genommen, unb namentlich hatte ihn bie

Sehanblung, bie ihm jn Sbeil warb, fo er*
febüttert, baf er am SDonnerttag, ben 3. Sto».,
al« bie Stachriebt »erbreittt wnrbr, baf bie S«u*
ftn, bie am 1. Sco». wieber abjogen, ©oulfe noch*
mal* tintn Stfucb abßattcn würbtn, auf ftintm
tiligtn ©ange nach btr SRairie, wohin ihn feine
Sßtcbt rttf, tobt nitbtrfanf. Slm 5. Sto». wurbe er
»on 2000 Serfonen »ur lefettn SRubtfiättc begleitet.
gür eine »on granftireur« furj »ortjer abgefangene
glanedlieferung wutbe, al* nidjt ausgeführt, bet
©tabt ©uebmider eine Äontribution »on 10,000
granfen unb Sieferung »on 10 Sterben aufttltgt.
(St war nämlich tintr SBadje »ot btm ©tabthau«
burd) tin unbefannte« 3nbi»ibuum ba« ©twthr tnt*
rifftn, ein Dfßjitr, btr bt« Stacht« fpät in ftin
Duartitr ging, »trwunbet, unb tin ©olbat in btn
Sadj gtworftn worbtn. SDab« ble Suft, bie ba*
burd) »erfebärft warb, baf bit Srnpptn fofort 10
btr angefebenbßcn Sürger, worunt« btn SRaire, ©tn.
©chl., al« ©eifcln mitnahmen, unb ße erft wteber
auf tat Slnfudjen einer ©utbrotßtr SDcputation frei*
liefen.

3n biefer Stichtung wurbt prtufifdjerfett« fdjon
mit bem 1.. Stooember trnßlid) oorgtgangtn, wo in
Sernan (etwa« norbwcftlicb oon SRülbaufen) ein

Äorp« »on 12,000 SRann angefünbigt war, ba«

ttnigt ©cbarmüfecl mit btn granftireur« ju befteben

hatte unb ßch bann gtgtn Stlfort wtnbtte, gegen
rotlcht« aud) »om ©üben her, alfo oon bem SBer*

ber'fdjen Slrmeeforp«, Sruppen oorrücften unb bie

ihnen begegnenben granftireur« bei Se* (Saue«,
IRougemont unb Setit SRagno feblugen unb ihnen
einen Serluß beibrachten oon 3 Dfßjieren unb 103
SRann Sobten. Sereit« am 3. war Seifort »on
btn SDeutfcben elngefcblofftn, bte franjößfdjcn SRobil*

garben nebß einem SRegiment Sinie hatten ßd) üb«
SRontbtliarb jurüdgejogen, unb beutfebe Slänflet
ßrtifttn bi« ©crimoncourt. SDeutfdjerftft« berechnet

man bie Sefafeung »on Seifort ju 3500 SRann,

jur ©älfte au« regulären Sruppen oerfcbttbtn« SDt*

potbatatdont, jur ©älfte au« SRobilgarbißtn btr
umlitgtnbtn SDcpartement« beßebenb, unb glaubte
ferner, baf ßd> bie geßung nidjt wohl lange halten
fönne, ba ße feine Slufenwerfe beftfee unb fomit
tintm Sombatbtmtnt au« gejogenen fdjweren ©t*
fdjüfeen böcbßen« einige Sage wtberßtbtn fönne. Unb

bitft gtjogtntn ©tfebüfee würben al«balb nad) ber

Utbtrgabt Steubreifad)« gegen Seifort in Slnwenbung
gebracht wctbtn fönnen. SDie erften Stotrttfftmtnt*
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deutlich an, daß Dreur von einee Abtheilung Mobilgarden

besetzt war, indessen frühere Berichte über den

französischen Sieg bei Orleans behaupteten, die Loin-
armee bestünde nur nuS wirklichen Linientruppen.
Wir müsscn somit, da wir heute (22.) auch ohne

jedeS Detail find^ spätere Aufschlüsse abwarten über
diesen räthselhaften Sieg vom 17. November. ES
scheint unS allerdings keinem Zweifel unterworfen,
daß die Loire- und die Westarmee eine Vereinigung
suchten, und daß sie ebenso eine Vereinigung mit
der Nordarmee anstreben, um gemeinschaftlich und

mit größerer Masse zum Entsatz von Paris
vorrücken zu können. Man scheint dieses Streben auch

im preußischen Lager vollständig zu würdigen, waS

die Marschänderung deS Prinzen Friedrich Karl zur
Genüge beweist; da diese Armee jetzt unzweifelhaft
in ihren neuen AkiicnSkrets eingerückt ist, so stehen

entscheidende und blutige Kämpfe bevor.

Wir müssen unS nun einen Augenblick speziell

dem Elsaß zuwenden, »m die dortigen Ereignisse

kurz zusammenzufassen. Hier begegnen wir zunächst

der Belagerung der Festung Neudreisach und des

am Rhein gelegene» Fort Mortier. Bereits mit dem

2. November waren preußtscherseits drci Batterien
bet BieSheim bezw. Wolfsganzen gegen Neudreisach

und 3 Batterie» auf dem jenseitigen Rheinufer beim

badifchen Altbreisach errichtet, wozu noch eine weitere

Batterie im Swlvßgarten AltbreisackS gegen

dasselbe Fort kam. Die an diesem Tage begonnene

Beschießung des FortS wurde mit solcher Heftigkeit
vollbracht, daß bereits am folgenden Nachmittag um
3 Uhr alle darin befindlichen Gebäulichkeiten in Brand
standen. Bet der-fortgesetzten Beschießung litten auch

die Festungswerke dieses Forts, das stch endlich in
der Nacht des 6. auf den 7. mit scincn 200 Mann
Bcsatzung und 5 Gcschützcn ergab. Untcrdcsscn

dauerte auch die Beschießung von Neudreisach fort,
daS zum größten Theil in Trümmer geschossen, sich

am 10. ebenfalls zu ergeben gezwungen war. Wir
verzichten darauf, die Bcrwüstung in dem Städtchen

selbst zu schildern, sie soll noch weit bedeutender als

diejenige von Straßburg sein, und schcint man auch

hicr wicdcr dem Grundsatze gehuldigt zn haben, daß

eS besser und bequemer sei, das Innere einer Festung,
die Stadt, tn Brand zu schießen, denn in
regelrechter Weise die Festung selbst zu bekämpfen.

Mit dcm Fallt dieser zwei bcfestigtcn Punkte wurde
die Aufgabe für die im Odcrclsaß stehenden dcutschcn

Truppen in mancher Beziehung erleichtert, da

allerdings dte FrankltrcurS in diesen Festungen selbst

gewissermaßen einen Halt fanden und trotz den nicht

unbedeutcnden preußischen Okkupattonstruppen sich

doch da und dort in sehr auffälliger Weise zeigten.

So meldet man von einer Art Gefecht in den Straßen

von Soultz Folgendes, daS übrigens auch die

drrzeitige Kricgsführung einigermaßen cbarakterisiren
dürfte. Am 31. Oktobcr kam cin Detachcmcnt Prcußcn,

dic Vorhut einer größern Truppenzahl, auf
Requisitionen nach Soultz. Vor der Stadt hatten
sie ihr? Vorposten aufgestellt. Plötzlich wurden diese

von einer Truppe Franktireurs, die in der Nähe

kantontrten, überfallen, und in den Straßr» tntstand

bald ein lebhaftn Kampf. Die Franktireurs muß-
ttn sich mit Hinterlassung ttnigtr Todtt» zurück-
zithen. Bon dt» Uhlanrn, die gleichzeitig in die
Stadt kamen, wurden einige Bürgtr vtrwundet und
tin Knab« getödtet, dn Maire dagtgrn, Hr. V. W.,
ein sehr talentvoller und grachtttn Aezt, nach dkm
Hauptquartier abgeführt. Dtr Stadt wurde tine
in 24 Stundtn zu zahlrndt Kontribution von 15,000
Franken auferltgt, weil tn ihrem Weichbtlde preußische

Truppen angegriffen worden waren. Gleichzeitig

wurde sir von 400!) Mann btsetzt. Der
Mairr hatte sich dicsc Angcltgtnhtit so sehr zu
Herzen genommen, und namentlich hattt thn dte

Behandlung, die ihm zu Theil ward, so

erschüttert, daß er am Donnerstag, den 3. Nov.,
als die Nachricht verbreitet wnrde, daß die Prru-
ßen, die am 1. Nov. wieder abzogen, Soultz nochmals

einen Besuch abstatten würden, auf seinem

tiligtn Gange nach dcr Mairie, wohin ihn stink
Pflicht rief, todt niedersank. Am 5. Nov. wurde er
von 2000 Personen zur letzten Ruhestättc begleitet.
Für cine von Franktireurs kurz vorhcr abgefangene
Ftanelllteferung wurde, als nicht ausgeführt, der
Siadt Gutbwilltr tine Kontribution von 10,000
Franken und Litferung von 10 Pferdm auferltgt.
ES war nämlich «ner Wache vor dem Stadthaus
durch tin unbrkannttS Individuum das Gewehr tnt-
rifsen. tin Offizier, der de« Nachts spät in sein
Quartier ging, verwundet, und ein Soldat in den
Bach geworfen worden. Daher die Buße, die
dadurch vtrschärft ward, daß dit Trnppen sofort 10
ber angesehendsten Bürger, worunter den Mairt, Hrn.
Sckl., alö Geiseln mitnahmen, und sie erft wttdn
auf das Ansucht» rtner Guebwiller Deputation
freiließen.

Z» dieser Richtung wurde pnußischerseitS schon

mit dkm 1. Rovrmber ernstlich vorgtgangtn, wo tn
Cerna» (etwas nordwestlich von Mülhausen) ti»
Korps von 12,000 Mann angtkündtgt war, daS

einige Scharmützel mit den Franktireur« zu bestthtn
hatte und sich dann gtgrn Belfort wendete, gegen
welches auch vom Süden her, also von drm
Werder'schen Armeekorps, Truppen vorrückte» und die

ihnen begrgnenden Franktireurs bei LtS Errurs,
Rougtmont und Petit Magno, schlüge» und ihnen
tintn Verlust beibrachten von 3 Offiziers« und 103
Mann Todtt«. Btrtits am 3. war Belfort von
den Deutschen eingeschlossen, die französischen Mobilgarden

nebst einem Regiment Linie hatten sich über

Montbeltard zurückgezogen, und deutsche Plänkln
streiften bis Herimoncourt. DeutscherscitS bcrechnrt

man dit Besatzung von Belfort zu 3500 Mann,
zur Hälfte auS regulären Truppen verschiedener De-
potbataillone, zur Hälfte auS Mobilgardisten der

umlitgendtn DtparttmentS bestehend, und glaubte
ferner, daß stch die Festung nicht wohl lange haltt»
könne, da sie Kine Außrnwtrke besitze und somit

einem Bombardement aus gezogenen schweren

Geschützt« höchstens einigt Tage widersteht« könnt. Und
diese gezogenen Geschütze würden alsbald nach dn
Utbtrgabe Neubreisachs gegen Belfort in Anwendung
gebracht wndtn können. Die ersten Aoerttsstment»
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fdjüffe gegen bie geftung hohen burdjau« ftint SBir*

fung gthabt, bie Stuffotberung jut Utbttgabe wurbe

»on bem Äommanbanten be* Slafee* entrgifth jurücf*
gewiefen, welcber feintrfeit* bie nächßlitgtnbtn Orte
Sejeloi*, (Sfjcvrtmont unk ©ouctnan* in Sranb
fcbiefen lief, um eine gtßftfeung bt* gtinbt* ba*

fttbft ju »erhinbern. SD« Äommanbant btt geßung
ift btt ©tnitobtrß SDtnfert.

SBir muffen biet noch «wähntn, baf bit in bitftt
©tgtnb optrirtnbtn Srupptn noch in bet lefettn 3eit
»ctßärft würbtn burd) bit 4tt prtufifdjt SReferoe*

bioißon, wtldjt burd) bie Sogefenpäffe »orrütftt, um
bie etwa* unftdjtt gtworbtnt Strbinbung mit btm

SBtrbtr'fcbtn Stratttforp* wiebet herjußeden. SBir

hatten bereit* in unferer vorigen SRunbfcbau barauf
aufmttffam gtmadjt, baf ba* SBtrbtr'fcbt 3hmtt=

forp* burd) ftin eiligt* Sorbrängtn gtgtn ©übtn
ßd) in eine etwa* hebcnflicbt Sagt »trftfetn fönne,
unb in b« Shat gebtn Jtfet auch bit beutfdjen Se*
ridjte »odßänbig ju, baf biefe« Äorp«, fofern bit
Slrmtt (Sambriel* ßch in btfferem 3ußanbt befunben

hätte unb tintn ftäftigtrtn SBibtrßanb ju teiften im
©tanbe gtwefen wärt, bie Slrmtt SBtrbtt'« »od*

ftänbig abgtfchnittcn unb aufgerieben haben fonnte.
SJtan muf beutfdjetftit« and) bitft he benflidje Sage

erfannt haben, ba wit berttt« bei ben tbtn erwähn*
ten (Srtigniffen bei Stlfort Srupptnabthtllungen bt*
SBtrbtt'fdjtn Äorp* finben nnb at* Hauptquartier
SBerber'« felbft Sure angegeben ift.

SDie preufifdjen Sruppen, nacbbem ße Stlfort
cernirt hatten, fuebten bit nächfte Umgtbung beffelben

moglichft »on granftireur« unb anbern franjößfdjcn
Strtbttbtgtm ju fäubern, wa« übrigen« bod) nicht

adju Itidjt gefdjah; ße bemächtigten ßd) ben 9. be«

©täbtehen« SRontbcliarb, ba« ßc jur Sertbeibigung
einrichteten, ohne baf eigentümlich« SBeife »on

©eiten bet gtanjoftn ein Serfucb jur Sertbeibigung,
felbft nicht einmal bt« feften ©djloffe« bafelbft gt*
maibt wutbe. getntr htmäcbtigttn ßt ftd) ohnt adju?

gtoftn SBibtrßanb bt« ©täbtdjtn« SDcdt am 9., ba«

ße jebod) wiebet »etliefcn, wotauf e* am 10. wie*
bet »on btn granjofen btftfet, aber nidjt cmfilicb

gehalten wurbe. ©etüdjtweift foUten bitfe gran*
jofen tie Slnantgatbt bt* garibalbifdjcn Äorp* ftin,
wa* Jeboch Jtbtnfad* tin Strtbum war. SDiefe fran*
joftfdjtn Strtbtibigtr mufttn übtigtn* balb witbtt
jutücfwtichen in golge tint* ©tftdjtt* »on Stau*
coutt, ba* ungünftig für ßt cnbete, worauf ße

8i«le f. SD. unb (Slairoat aufgaben unb ßd) weiter

füblicb) jurücfjogtn. ©tlbft bit gtwif febr günfiige
©tedung »on Sont be Stolbt unb Slamont wurbe

»on bitftn Strthtibfgtrn aufgtgtbtn, wa* barauf
ftbliefcn läft, baf fie nicht fonberltd) »ertheibigung**
fähig ßnb unb baf e* ihnen an (Sntfdjlcfftnbtit
unb richtig« gührung fehlt, ©ebtieflid) »erfudjte

man nod) btn 16. SRorgen* »on Stlfort au* tintn
$lu*fad gtgen Stfoncourt mit 3 Sataidoncn unb
6 ©efdjüfeen, ber Jeboch nach beutfdjen Dueden mit
200 SRann Sobten unb Serwunbeten unb 58 @e*

fangenen jurücfgefchlagen wurbe. ©o weit geben

bi* heute unfete Stadjtidjttn »on biefem fpejieden

Äritfrityrattt, unb hatten wit un« nun weitet nadj

bem ©üben jn wenben, um bie bottigen Qreigniffe
feit unftrtt lefettn SDarfttdung ju »trfolgen unb bie*

felben in btn nothwenbigtn 3ufammtnhang wit btn»
Jenigen »ot Stlfort ju bringtn.

(©chtuf folgt.)

Cthfltnoffenfn)aft.
Cent. (Dbtift gtanj »en Silaccj.) #etr Dbetft granj

pon ©itadj au« SBttn ffi au« eigenem SHntiieb unb au« eigenen

SNitteln, al« SDeleglttet fce* fdjwefjeiffeljen Jfc}ülf«»etefn« füt BSebr*

mannet, pom 11. Sluguft bf« 21. Dftobet auf allen wichtigen
(Runden fcc« JWeg«fd)auplal)e« pon ÜBeffienburg unfc Sffiöitb. bl«

©eban unfc SBetfafde« tt)cil« beobadjtenfc, tljcfl« in Sajaietljcn
unfc auf fcem ©djladjtfelb ttjättg gewefen. — SDct SBettdjt fcct

SSgentut fn SBafel entnimmt einem ©djielbcn beffelben folgenbe

©teden:
«Dr. «ppfa fagte mft fn SßeinepfKe, nad) feinen 53cobad)tungen

fef fcte SRetb. fn fcen Sajatetljen am füfjlbarftcn jwei bi« ad)t Sage

nadj fcer ©djladjt, unfc fcfef) Ijat fidj fcutd) meine ©tfafjtnngen
unb iöeobadjtungen »odftänbig beftätigt. 8m ftdjctftcn fcfjefncn

mit fcfe alle« SRötbfgfle an SWenfdjen, SPfetbeftäften unfc SDcatctiat

bei ftd) fübtenfcen Ambulancen nad) ametifanifdjem SWuftet, wie

fcie 3»>e Ambulance de la socieSteS internationale de Paris,
fcie fd) fn ©taoclotte fab, bfefem SBefcürfntf) abjiit)clfen. — 3n
fcfefcm ©tafcfum fce« SUctlauf« fcet S8ctwuntcten=SPftege fdjcint
mtt fcer „gtefwfdfge* am wfllfommenfttn ju fefn. 3m ©efedjt
wftb et faft al« tjrofcetlld), wetjl gat at« Spion angefetjen. —
Säeufjctft woijltljätig, aber pon wenigen SKllltäiäijten gebötig De«

griffen unfc benujt, «fdjefnt mft fn biefen Sagen fcet Spftcge fcie

ftefwtatge Stjätlgfeit fcer (Slmoetjnci. Slm fdjönflcn fat) id) fcfe«

felbe geotbnet fn ©otje, tjart am ©djtadjtfelfce »on SDcel), wo fn

iefcem SBütgettjauft meift ju tbenet ©tbt efn Sfmmet unb efne

SBewobnetfn fm fdjönften (Sinoetftänbntf). mtt fcen Sletjten füt
Sßcrwunfcete beftfmmt wat. SDie sESitfung fcet ftefwfdtgen unfc

f)äu«lfd)cn SPftege auf fca« ©emüttj fcer Ätantcn fm SBctgleidj

mft fcer oft an $äite grenjenfcen ©trenge fcet teglementatifdjen

8ajatettj--SJ>flcge wat mft fo auffadenb, fcaf) id) fcatau« allein

(abgcfefjen »on fcen SBorttjelten bejüglidj Stiftung, SJWiilidjfeft,

•Jtatjrung) mit bfe ftatlftifdj tjergeftellten SBotjügt fctr aja««pftege

cttlättn tann.

„Sajatettje fm femeten SBetlauf fat) fd) fetjr »feie, unfc war
auf längere Sett unter Seitung fce« ©tafen »on ©öij (©tappen»

Delegaten ber 3ten Sltmee) bei einem foldjcn tljättg. — $lei
ffi nun fdjon eine unmtttelbate ffifnwitfung fcer au«länfcffd)en

$ülf«»ttefne fütjlbaire unfc teidjter ju ettcfdjcn, ttjcll« an Sitten«

ftbenttäften unfc jwat nfdjt Mo« füt fcfe Sßftegc im engem ©tnn,
fonfcctn audj füt fcfe SBcrwaltung, nämlictj fca« Jpctbeffdjaffen »on

SBefcütfnfffen, tbefl* »on foldjcn, fcie an Dtt unfc ©tede nidjt
ettjältlfd) finfc, tljcfl« »on ©elfc jum Slnfauf an Dtt unb ©teile

etfjältlfdjet SClnge.

«Dbne im ©erlngften ju »ettennen, wfe fctlngenfc natje fcfe

$ülfelefftung jum Seffptel füt ©ttafjbutg unfc anbete Dtte un.
weit fcer ©tenje liegt, fo glaube tdj fcodj fcatauf fjinweffen ju
foden, fcaf SPatf« unfc fceffen ©fnfdjlftfiung fdjon Jcftt unfc per.

autfldjtlidj auf lange Seit fcfe Stätten tci grepattfgften SJtotb,

unfc $ülf«be»ütftlgte(t bieten werten. iffia« anbetlwo nad) ©in«

jetnen, fca« jätjlt fcott nad) $unfcttten, wa« nadj Xaufenten, fcott

nadj $unfccittaufenfcen. Da« etnjlgt jweite Sajatetl) im Spree,

untet fcen »let bi« fedj« pon Sßetfaidc«, jäblte immer übet 700

Jttanfc (nfdjt SBetwunfcete), oft übet 800. — SC« Dbetftab«atjt

bei 17ttn ibioifion Ijatte bei meinet SDutdjtetfe tn ®to«<S3of«

am 14./15. Dftobet bef einem efnjigen SRegiment 500 Äranfe."

Sujetn. Oöewaffnung be« fianfcflucm« mft SRepetft«

gewebten.) J. an bet ©tede fcet füt fcfe $au«etgentbümet

tt«f)ei »otgefdjifcbenen Slnfdjaffung »on $au«gcwel)ten unfc jur
©Übung einet efgentlfdjen Sanfce«bewaffnung Ijat laut ge.

fefcltd)« Sßotfdjtlft »om 17. ©ept. 1867 lebt poltttfdje ©emtinfct

fce« Xanten« Sujetn auf ft 100 Seelen SStPölfnung jwei @u

schüssc gegen dte Festung haben durchaus keine Wir»
kung gchabt, dic Aufforderung zur Uebcrgabe wurde

von dem Kommandanten des Platzes encrgifch zurück«

gewicscn, wclcder scincrsctts die nächstliegenden Orte
Brzclots, Chcvrcmont und Souvenan« in Brand
schicßcn licß, um eine Festsetzung des Feindes
daselbst zu verhindern. Der Kommandant der Festung
tst der Genieobcrft Denfert.

Wir müssen hier noch erwähnen, daß die in dieser

Gegend opertrenden Truppen noch in der letzten Zeit
verstärkt wurden durch die 4te prcußische Rcscrve-

divifion, wclche durch die Bogcsenpässe vorrückte, um
die etwas unsichcr gewordcne Vcrbindung mit dem

Wcrdcr'schcn ArmcekorpS wicder hcrzustcllcn. Wir
hattcn bcrcits in unsercr vorigcn Rundschau darauf
aufmerksam gcmacht, daß das Wcrdrr'sche Armcckorps

durch sein ctligcs Vordrängcn gcgen Südcn
fich in eine etwas bedcnkliche Lage versctzcn könne,

und in der That geben jetzt auch die deutschen

Berichte vollständig zu, daß dicscs Korpö, sofcrn die

Arm« Cambriels stch in dessen» Zustande befunden

hätte und einen kräftigeren Widerstand zu leisten im
Stande gewesen wäre, die Armee Wcrdcr's
vollständig abgcscdnittcn und aufgcrtcbcn haben konnte.

Man muß deutscherseits auch diese bedenkliche Lage

erkannt haben, da wir bereits bei den eben erwähnten

Ereignissen bet Bclfort Truppenabtheilungen des

Werdcr'schen KorpS finden und alö Hauptquartier
Werdn's sclbst Lure angcgcben ist.

Die preußischen Truppcn, nachdem fie Belfort
cernirt hatten, suchten die nächste Umgebung desselben

möglichst von Franktireurs und andcrn französtschen

Vcrthcidigern zu fäubern, waS übrigcnS doch nicht

allzu leicht geschah; fie bemächtigten sich den 9. deS

StädtchrnS Montbeliard, das sie zur Vertheidigung
einrichteten, ohne daß ctgenthümltchcr Wcise von
Seiten der Franzosen cin Versuch zur Vertheidigung,
selbst «icht einmal des festen Schlosse« daselbst

gemacht wurde. Ferner bemächtigten sie sich ohne allzu-

großen Widerstand de« Städtchen« Delle am 9., da«

sie jedoch wieder verließen, worauf eS am 19. wieder

von den Franzosen besetzt, aber nicht crnstlich

gehalten wurde. Gerüchtweisc solltcn dicse Franzosen

eie Avantgarde dcS garibaldischen KorpS scin,

waS jedoch jcdenfalls ein Irrthum war. Dicse

französischen Berthcidtger mußten übrigens bald wicder

zurückweichen in Folge eincS GcfrchtcS von Bcau-

eourt, das ungünstig für sie cndetc, worauf sie

Lisle s. D. und Elairval aufgaben und fich weiter

südlich zurückzogen. Sclbst die gewiß schr günstige

Stellung von Pont de Roide und Blamont wurde

vo» diesen Vertheidigern aufgegeben, waS darauf
schließen läßt, daß sie ntcht sonderlich vcrtheidigungS-

fühig sind und daß cS ihncn an Entschlosscnyctt

und richtiger Führung fehlt. Schltcßlich versuchte

man noch den 16. MorgenS vo» Belfort aus einen

Ausfall gcgen Befoncourt mit 3 Bataillonen und

6 Gefchütze«, der jedoch nach deutschen Quellen mit
200 Mann Todten und Verwundetcn und 53

Gefangenen zurückgeschlagen wurde. So weit gehen

bis heute unscrc Nachrichten von diesem spcziellen

KriegStheater, und hätten wir un« nun weiter nach

dem Süden zn wende», um die dortigen Ereignisse

scit unserer letzten Darstellung zu verfolgen und die»

selben in den nothwendigen Zusammenhang mit den»

jentgen vor Bclfort zu bringen.

(Schluß folgt.)

Gidgengssenschast.

Ber». (Oberst Franz »on Erlach,) Herr Oberst Franz
»«» Erlach au« Bern ist »u« eigenem Antrieb und au« eigenen

Mitteln, al« Delegirter de« schweizerischen Hülf«»erein« für Wehr-
männer, »om 11. August bi« 21. Oktober auf allen wichtigen

Punkten de« Krteg«schauplatze< »»n Weißenburg und Wirth bi«

Sedan und Bersaille« theil« beobachtend, theil« in Lazaetthen

und auf dem Schlachtfeld thätig gewesen. — Dcr Bericht der

Agentur in Basel entnimmt einem Schreiben desselben folgende

Stellen:

,vr. Appia sagte mir in Verneville, nach seinen Beobachtungen

sei die Noth tn den Lazarethen am fühlbarsten zwei bi« acht Tage
nach der Schlacht, und dieß hat fich durch meine Erfahrnngen
und Beobachtungen vollständig bestätigt. Am sichersten scheinen

mir die alle« Nöthigste an Menschen, PferdeKäflen und Material
bei sich führenden Ambülancen nach amerikanischem Muster, wie

die Zm« ^mbulaiios às I» socsieZtö iutsrnatioiuUs àe ?»rls,
die ich tn Graoelvtte sah, diesem Bedürfniß abzuhelfen. — Jn
diesem Stadium de« Verlauf« dn Verwundeten-Pflege scheint

mir der „Freiwillige* am willkommensten zu sein. Im Gefecht

wird er fast al« hinderlich, wohl gar al« Spion angesehen. —
Aeußerst wohlthätig, abcr von wenigen Militärärzten gehörig de»

griffen und benutzt, erscheint mir in diesen Tagen der Pflege die

freiwillige Thätigkeit der Einwohner. Am schönsten sah ich

dieselbe geordnet in Terze, hart am Schlachtfelde »on Metz, wo tn

jedcm Bürgerhaus« meist zu ebener Erde ein Zimmer und eine

Bewohnerin Im schönsten Einverständniß mtt den Aerzten für
Verwundete bestimmt war. Die Wirkung der freiwilligen und

häu«ltchen Pflege auf da« Gemüth der Kranken im Vergleich

mit der oft an Härte grenzenden Strenge der reglementarischen

Lazareth-Pflege war mir s» auffallend, daß ich dar«»« allein

(abgesehen vvn den Vortheilen bezüglich Lüftung, Reinlichkeit,

Nahrung) mir die statistisch hergestellten Vorzüge der Hau«xflege

erkläre» kann.

„Lazarethe im ferneren Verlauf sah ich sehr viele, und war
auf längere Zeit unter Leitung de« Grafen von Gorz (Etappen-

DeKgaten dn Sten Armee) bei einem solchen thätig. — Hier
ist nun schon eine unmittelbare Einwirkung der ausländischen

Hülf«»ereine fühlbarer und leichter zu erreichen, theil« an Men-

schenkäften u»d zwar nicht blo« für die Pflege im engern Sinn,
sondern auch für die Verwaltung, nämlich da« Herbeischaffen von

Bedürfnissen, theil« »on solchen, die an Ort und Stelle nicht

erhältlich sind, theil« von Geld zum Ankauf an Ort und Stelle

erhältlicher Dinge.
„Ohne im Geringste» zu vnkennen, wie dringend nahe die

Hülfeleistung zum Beispiel für Straßburg und andere Orte
unweit dn Grenze liegt, so glaube ich doch darauf hinweifen zu

sollen, daß Pari« und dessen Einschließung schon jetzt und vor-

au«sichtlich auf lange Zeit die Stätten der großartigsten Noth
und Hülfsbedürfttgkeit bieten werden. Wa« ander«»» nach

Einzelnen, da« zählt dort rtach Hunderten, wa« nach Tausenden, dort

nach Hunderttausenden. Da« einzige zweite Lazareth im Lycse,

unter den »in bi« sech« von Versaille«, zählte immer übn 700

Krank (nicht Verwundete), oft über 800. — Der Oberstab««zt

der 17te» Division hatt« bet metner Durchreise in Gro«>B»i«

am 11./1S. Oktober bei cinem einzigen Regiment 500 Kranke."

Luzer«. (Bewaffnung de« Landsturm« mit Revêtir-
gewehrt».) An der Stelle der für die Hauseigenthümer

bi«her vorgeschriebenen Anschaffung von Hauêgewehren und zur

Bildung etnn eigentlichen La»de«be«affnung hat laut

gesetzlicher Vorschrift »vm 17. Sept. 1867 jede politische Gemeinde

dt« Kanton« Luzern anf je 100 G«l«n Bevölkerung zwei Gc-
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